
S C H U L  G E O G R A P H I E

F r i t z  A u r a d a  :

DIE ATLASBEILAGE ZUR WIRTSCHAFTSKUNDE ÖSTERREICHS — EIN 
NEUER WEG SCHULKARTOGRAPHISCHER DARSTELLUNG (mit einer 
Beilage)

Dem neuen Schulatlas für Hauptschulen und Unterstufen der Höheren 
Schulen des Verlages Freytag-Bemdt und Artaria wurde erstmals eine Wirt­
schaftskunde Österreichs beigelegt. Im Folgenden soll nun versucht werden, die 
Gründe darzulegen, welche zur Beilage „Wirtschaftskunde Österreich“ führten 
und Darstellung, bzw. Methodik dieser Seiten umreißen.

Durch die Erweiterung der Schulgeographie zum Fach „Geographie und 
Wirtschaftskunde“ und dem Aufbau eines neuen, z. T. sehr unkonventio­
nellen Lehrplanes ergab sich für eines der wichtigsten Lehr- und Lernmittel, 
dem Schulatlas, die Notwendigkeit und Möglichkeit, aus seinem bisher etwas 
engen Rahmen herauszutreten. Wieweit dies im Atlas selbst erfolgt ist, zeigt die 
Besprechung von F. P r i l l i n g e r  im Heft II/III 1966 (S. 315—324).

Mit der Beilage zur Wirtschaftskunde ist der Schritt aus der kartographi­
schen Ebene der „thematischen Karten", welche in den Schulatlanten mit Recht 
immer mehr tonangebend werden, in eine a n d e r e  D a r s t e l l u n g s e b e n e  
versucht worden. Ein Schritt, der — so konsequent — erstmalig ist und die Mög­
lichkeit bietet, das dem Geographieunterricht neu zugeordnete Fachgebiet der 
Wirtschaftskunde in dieser Form am ehesten zu erschließen.

Da die Wirtschaftskunde ein „ s c h u l a u t o n o m e s  F a c h “ (H. K l i m p t ) 

darstellt, umfaßt sie nicht nur Teile der Volkswirts chafts- und Betriebswirt­
schaftslehre, sondern besitzt einen gewichtigen Anteil aus der Soziologie und ist 
wesentlich in der Wirtschaftsgeographie verankert. Darüber hinaus wird von 
A. M e i e r  im Kommentar zum österreichischen Hauptschullehrerplan in den ein­
führenden Worten zum Fach Geographie und Wirtschaftskunde besonders be­
tont, daß es mit der bisherigen Wirtschaftsgeographie nicht getan ist, allerdings 
die Wirtschaftskunde vorläufig noch einer Systematik entbehrt. Dies und der 
berechtigte Wunsch (H. K ä f e r ) ,  daß sich die Wirtschaftskunde — einmal in den 
neuen Lehrplan eingeführt — auch bald im Lehrbuch und anderen Lehrmitteln 
manifestiere, mußte folgerichtig zum Versuch führen, auch mit bisher ungewöhn­
lichen Mitteln einen neu aufgebauten Schulatlas instand zu setzen, den methodi­
schen und inhaltlichen Wünschen gerecht zu werden.

Eine Sichtung der bisher dazu erschienenen Bücher und Zeitschriftenauf­
sätze läßt — wie zu erwarten — zwei Richtungen erkennen: Einerseits das 
Bemühen, die Lehrkräfte in die noch nicht gefestigte M e t h o d i k  des erweiter­
ten Faches e i n z u f ü h r e n :  Z. B. F. P r i l l i n g e r , Geographie und Wirt­
schaftskunde als Wissenschaft und Unterrichtsfach, Erziehung und Unterricht 
1964/7; Geographie und Wirtschaftskunde, Österr. Pädagogische Warte 1965/ 
5— 6 ;  H. K ä f e r  u . R. B a m m e r , Unterrichtsmodell zum Gegenstand Geographie 
und Wirtschaftskunde, Österr. Volkswirt. Gesellschaft. Andererseits die Ver­
suche, in steigendem Maße I n f o r m a t i o n s m a t e r i a l  über Teilgebiete des
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neuen Fachgebietes der Schule zur Verfügung zu stellen. Dies erfolgt einerseits 
in den Fachzeitschriften wie „Erziehung und Unterricht“ oder „Österr. Pädago­
gische Warte“ , andererseits in den Veröffentlichungsreihen, wie „Die Wirtschaft 
geht jeden an“ (Verlag für Geschichte und Politik, Wien), den seit 1958 erscheinen­
den „Geographischen Informationen“ (Verlag Freytag-Berndt) oder der Zeitschrift 
„Österreich in Geschichte und Literatur“ (Institut für Österreichkunde). Dar­
über hinaus bemühen sich die Österreichischen Kreditinstitute in ihren Monats­
berichten, an Hand von Zahlenmaterial und Text, seit neuestem auch in Form 
von Diagrammen, Material zu liefern, das — nach entsprechender Sichtung — 
die Unterrichts Vorbereitung zweifellos erleichtert. Außerdem sind die „Monats­
berichte d. Österr. Institutes für Wirtschaftsforschung“ und die „Statistischen 
Nachrichten“ des Statistischen Zentralamtes Fundgruben an Zahlenmaterial. 
Vereinzelt gibt es Veröffentlichungen, welche versuchen, das Kartogramm und 
Diagramm, bzw. die Bildstatistik in den Vordergrund der Darstellung zu stellen: 
Hierher gehören die „Harms-Arbeitsmappen“ und zwar Österreich, Österreich 
in der Welt, Fremde Erdteile (Paul List Verlag 1966), „Kennst Du Österreich“ , 
herausgegeben vom Österr. Statistischen Zentralamt (Österr. Bundesverlag, 1956 
u. 1966) und „Österreich, Land — Volk — Wirtschaft“ bearbeitet von L. Scheidl 
u. H. Lechleitner (Hirts Stichwortbücher, 1967).

Obwohl die verhältnismäßig große Zahl verschiedenster Veröffentlichungen 
die Bedeutung der Wirtschaftskunde besonders unterstreicht, bestehen in Ver­
bindung mit der Herausgabe von S c h u l a t l a n t e n  bisher kaum mehr als 
t a s t e n d e  V e r s u c h e ,  sich des neuen Stoffgebietes anzunehmen: So z. B. 
wenige Karten im Österreichischen Mittelschulatlas (Verlag Ed. Hölzel) seit 
1961, wobei es sich zumeist um wirtschaftsgeogr. Angaben handelt und ein un­
konventioneller Versuch, Karte, Blockbild und Diagramm zu kombinieren im 
Atlas „Unsere Welt, Atlas für Schulen“ (Verlag Velhagen und Klasing, Schroe- 
del 1964) in der Bundesrepublik Deutschland.

Die hier umrissene Entwicklung in Lehrplan und Lehrstoff stellt weit ge­
spannte Forderungen an den Schulatlas, die er offensichtlich in der herkömm­
lichen Form des Aufbaues allein nicht mehr zu lösen vermag. Der Verfasser hat 
bereits 1966 in einer Arbeit über „Bedeutung und Eigenständigkeit der themati­
schen Kartographie im Rahmen der Schulatlanten“ angeregt, Diagramm, Karto- 
diagramm und Kartogramm mit zur Darstellung wirtschaftlicher Sachverhalte 
in einer Atlasbeilage heranzuziehen. Mit der vorliegenden B e i l a g e  zur 
„W i r t s c h a f t s k u n d e  Ö s t e r r e i c h s “ betrat der Verlag Freytag-Berndt 
durchaus N e u l a n d ,  sowohl was die Methodik als auch die Darstellungsart 
und Inhaltsgestaltung betrifft. Zielsetzung mußte es sein, in engster Verbindung 
mit den zahlreichen thematischen Karten des Atlasses durch den Einsatz auch 
anderer visuell einprägsamer Mittel die Wirtschaftskunde Österreichs dem Unter­
richt erschließen zu helfen.

Die Beilage zur Wirtschaftskunde Österreichs — das sei vorweggenommen 
— kann und soll nur den Rahmen zum Unterricht im Fach Wirtschaftskunde 
geben und damit die wesentlichen Grundtatsachen für Lehrer und Schüler 
vor Augen führen. Eine vollständige Erfassung der wirtschaftskundlichen 
Faktoren ist aus Umfanggründen weder möglich noch erwünscht, da sie den 
Unterricht leicht in enge, vorgeschriebene Bahnen zwingen könnte. Eine 
zusätzliche Schwierigkeit besteht darin, daß der Bereich des Faches abgetastet, 
aber keineswegs noch endgültig festgelegt ist.

Der A u f b a u  der W i r t s c h a f t s k u n d e - B e i l a g e  wird von eini­
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gen Grundsätzen bestimmt, welche auch die Darstellungsmethode festlegen: Die 
Beilage ermöglicht es, über den Atlasrahmen hinaus — ohne methodischen Bruch 
in der kartographischen Darstellung — auf einer „zweiten graphischen Ebene“ 
die Faktoren Zeit und Entwicklung mit einzubeziehen. Damit rückt die 
Dynamik des Wirtschaftsgeschehens Österreichs in den Vordergrund. Im A t l a s  
selbst wird die Darstellung in den thematischen Karten vom „ L a g e p r i n ­
z i p “ , kombiniert mit Quantitätsangaben, bestimmt. Damit wird die topographi­
sche Lage einer Wirtschaftsaussage maßstabentsprechend festgehalten; das 
bedeutet aber, daß nur stark schematisierte Bildsignaturen oder geometrische 
Signaturen Verwendung finden können. In der W i r t s c h a f  t s k u n d e -  
B e i l a g e  ergibt sich nun die Möglichkeit, über diesen vorgezeichneten Rahmen 
hinaus, auch auf andere Darstellungsarten überzugehen und das D i a g r a m m ­
p r i n z i p  heranzuziehen. Diagramm, Kartodiagramm und Kartogramm sind 
es, welche uns wirtschaftskundliche Sachverhalte in graphischer Form näher­
bringen und damit neue Dimensionen erschließen. Dabei bedarf es kaum eines 
zusätzlichen Textes.

Aus unterrichtsmethodischen Gründen führt dies zur F o r m  d e r  „ B e i ­
l a g e “ . Nur so erscheint es möglich, miteinander eng verknüpfte und sich 
ergänzende Sachverhalte von thematischer Atlaskarte und Beilage einander 
gegenüberzustellen und damit die länderkundliche und wirtschaftskundliche Zu­
sammenschau zu erleichtern, wenn nicht manchmal überhaupt erst zu gewähr­
leisten.

Die Beantwortung einer Reihe von Fragen ermöglicht am ehesten näheren 
E i n b l i c k  i n d i e  D a r s t e l l u n g s m e t h o d e n :
1. Warum b e s c h r ä n k t  sich die Beilage auf Ö s t e r r e i c h ?

Bei einem Umfang von 16 Seiten konnten zwei Wege der Darstellung 
gewählt werden: Einerseits von jedem etwas zu bringen, d. h., Österreich und 
seine Nachbarn sowie Europa nur in wenigen Beispielen zu behandeln und 
die Weltwirtschaft zu streifen und damit ein mehr als lückenhaftes Bild zu 
vermitteln; diese Methode wäre so wenig wirklich „exemplarisch“ , wie ein 
Unterricht in Geographie und Wirtschaftskunde', der aus Zeitnot in letzter 
Minute dem Schüler nur „exemplarische Bruchstücke“ vermittelt. Oder aber 
zu versuchen, die Wirtschaftskunde Österreichs in wesentlichen Tatsachen ohne 
schwerwiegende Lücken darzustellen. Man hat diesen zweiten Weg gewählt, da 
er es ermöglicht, ein Wirtschaftsgefüge in seinen „ B a u s t e i n e n “ geschlossen 
vor Augen zu führen. Darüber hinaus wird laut Lehrplan Österreich wiederholt 
unterrichtet und seine wirtschaftskundlichen Aspekte verdienen — im Sinne 
einer intensivierten Heimatkunde—  besondere Beachtung.
2. Warum wurde eine g r a p h i s c h e  A u s  d r u c k s f o r m  gewählt?

Texte und reine Zahlenangaben sind bewußt in den Hintergrund gedrängt, 
da sie zur Festlegung wirtschaftskundlicher Aussagen wohl anwendbar, aber 
der visuellen Darstellungskraft von Diagramm und Kartogramm bei weitem 
unterlegen sind. Die Umsetzung umfangreicher, oft unübersichtlicher Zahlen­
tabellen in graphische Darstellungsformen führt wesentlich rascher zur Erfas­
sung des Wesentlichen. Von 84 Einzeldarstellungen sind 52 Diagramme (62%), 
17 Kartogramme, bzw. Kartodiagramme (20%). Nur 15 Tabellen (18%) ergän­
zen die graphischen Darstellungen. Dabei sind die Diagramme vorwiegend der 
Wiedergabe von Wirtschaftsfakten des gesamten Staatsgebietes Vorbehalten. 
Kartogramm und Kartodiagramm ermöglichen es einerseits, die wirtschaftlichen 
Sachverhalte der einzelnen Bundesländer darzustellen, andererseits, die Ver­
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kehrssituation Österreichs zu kennzeichnen. Die tabellarischen Angaben werden 
zumeist zu Vergleichen mit dem Ausland herangezogen oder dann verwendet, 
wenn damit Zahlenangaben leicht überschaubar bleiben.

Darüber hinaus wird so zweckentsprechend mit der graphischen Darstel­
lung der Wirtschafts'kunde-Beilage die kartographische Darstellung der thema­
tischen Atlaskarten unterstützt und in ihrer Aussage ergänzt.
3. Wieweit konnten eng z u s a m m e n g e h ö r i g e  S a c h v e r h a l t e  g e ­

m e i n s a m  zur Darstellung gebracht werden?
Diese Forderung nach „ b e g r i f f l i c h e r  K o m b i n a t i o n “ — ein Postu­

lat, das ebenso für die thematische Atlaskarte gilt — scheint im Wesentlichen 
erfüllt zu sein. Typische Beispiele finden sich, um nur einige zu nennen, in der 
Kombination von Erwerbstätigen und den erhaltenen Personen bei der wirt­
schaftlichen Zugehörigkeit der Bevölkerung (Seite 4), in den Betriebsgrößen 
der Landwirtschaft nach Anzahl und Fläche (Seite 6), in der Koppelung der 
Anzahl der land- und forstwirtschaftlichen Arbeiter mit der Mechanisierung 
der Landwirtschaft (Seite 7), in der Verknüpfung des Holzeinschlages mit der 
Holzausfuhr (Seite 9), der Verbindung von Graphit- bzw. Magnesitabbau mit 
ihren Ausfuhrbildern (Seite 9), im Kohlenabbau und seiner Beschäftigtenzahl, 
in der Erdöl- und Erdgasförderung, kombiniert mit der inländischen Raffinerie­
produktion (Seite 10), in der Verbindung der Industriegesamtproduktion mit 
der Arbeitsproduktivität (Seite 11) oder der Verknüpfung von Motorisierung 
und im Straßenverkehr verunglückter Personen (Seite 14).
4. Wie weit ist die Forderung nach e x e m p l a r i s c h e r  D a r s t e l l u n g  

erfüllt?
Als Voraussetzung jeder beispielhaften Wiedergabe mußte gelten, daß es 

sich einerseits um besonders t y p i s c h e  E r s c h e i n u n g e n  handelt, anderer­
seits eine vollständige Gesamtdarstellung nicht durchführbar erscheint. Einige 
Beispiele dazu: Sprachliche Minderheiten, Kärnten, Burgenland (Seite 4), Ein­
pendler und Auspendler am Beispiel Wien und Burgenland (Seite 5), Flur­
bereinigung Aderklaa, N.Ö. (Seite 6), Stromerzeugung und -verbrauch im Rah­
men eines Jahres und Verbrauchsbild der elektrischen Energie (Seite 10), 
Sitzplatzangebot und Ausnutzung des internat. Flugverkehres Wien-Schwechat 
(Seite 13).
5. Wie weit wurde der f ö d e r a l i s t i s c h e n  S t r u k t u r  Ö s t e r r e i c h s  

Rechnung getragen?
Soweit die einzelnen Bundesländer im Rahmen des Wirtschaftslebens beson­

dere E i g e n a r t  und E i g e n s t ä n d i g k e i t  besitzen, mußte dieser Sonder­
stellung Rechnung getragen werden. In solchen typischen Fällen wird die Dar­
stellung Österreichs durch zusätzliche Kartogramme oder Diagramme der 
Bundesländer ergänzt und so die Individualität der einzelnen Länder in den 
Vordergrund gestellt. Einige Beispiele dazu: Altersaufbau der Bevölkerung 
(Seite 2), Entwicklung der Gemeindegrößen und Bevölkerungsbewegung (Seite 3), 
Wirtschaftliche Zugehörigkeit der Bevölkerung (Seite 4), Betriebsgrößen der 
Landwirtschaft (Seite 6), Bodennutzung (Seite 7), Viehhaltung (Seite 8), Holz­
einschlag (Seite 9), Flughäfen Österreichs (Seite 13), Fremdenverkehr 
(Seite 14).

Abgesehen von den miteinander in enger Beziehung stehenden graphischen 
und tabellarischen Darstellungen der Beilage selbst, kann — wie bereits erwähnt 
— die volle Aussagekraft erst erreicht werden, wenn engste S a c h v e r b i n -
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d ü n g  z w i s c h e n  B e i l a g e  u n d  A t l a s  hergestellt wird. Diese i n h a l t ­
l i c h e n  Q u e r v e r b i n d u n g e n  zu den Atlaskarten scheinen so wesentlich, 
daß sie in schematischer Form hier kurz Umrissen werden. Die Beispiele erheben 
keinen Anspruch auf Vollständigkeit, sondern weisen nur auf Möglichkeiten hin. 
Dabei ergeben sich nicht nur Querverbindungen zu den thematischen Karten 
des Atlas, sondern auch zu den Luftbildern österr. Landschafts- und Wirt­
schaftsräume.

Nach wie vor aber muß es A u f g a b e  des  L e h r e r s  sein, entsprechend 
seiner persönlichen Lehrmethode, der zur Verfügung stehenden Stundenanzahl 
und im Hinblick auf die ihm anvertrauten Schüler das vorgelegte und sachlich 
aufbereitete Material zu verwenden. Dabei werden eigene Schwerpunkte zu 
setzen, anderes in den Hintergrund zu schieben oder einige Sachverhalte in 
ihrer Darstellung zu erweitern sein. Es kann nicht Aufgabe der Beilage zur 
Wirtschaftskunde sein, dem Unterricht eine „Zwangsjacke“ anzulegen. Es soll 
vielmehr mit diesem methodisch aufgegliederten Material einerseits eine echte 
Hilfestellung für die Unterrichtsstunde, andererseits ein „exemplarisches Bei­
spiel“ , ein Grundkonzept, zur wirtschaftskundlichen Betrachtung anderer Länder 
oder Groß räume gegeben werden.
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W alter Strzygowski:

DISKUSSION MIT VERTEILTEN ROLLEN, VORGEFÜHRT AM THEMA 
„TRASSE DER AUTOBAHN SÜD“
(ein Beitrag zur Gestaltung eines modernen Arbeitsunterrichtes).

Die nachfolgenden Ausführungen stellen einen Vorschlag für Übungen in 
Geographie und Wirtschaftskunde, zugleich in Staatsbürgerkunde, Einfühlungs­
vermögen in verschiedene Denkweisen und berufliche Stellungen, demokrati­
sches Verhalten und zur Schulung der Redegewandtheit, Mimik und Schlagfertig­
keit dar. Im Seminar des Verfassers für Wirtschaftsgeographie und Raum­
ordnung an der Hochschule für Welthandel haben sich Diskussionen mit ver­
teilten Rollen gut bewährt. Solche Übungen lassen sich gewiß auch in den ober­
sten Klassen der höheren Schulen veranstalten. Man braucht dazu ein aktuelles 
Thema, das schon vorher im Unterricht dargelegt wurde, dann ein bis zwei 
Stunden Zeit und etwas Vorbereitung von Seiten des Lehrers. Den Hergang der 
Übung können wir am besten an einem Beispiel schildern.

Der Lehrer hängt eine Wandkarte von Europa auf und heftet die Blätter 
2 und 3 von Holzels Straßenkarte 1 : 200 000 an eine an der Wand befestigte 
Dämmplatte. In dieser Karte hat der Lehrer die Varianten der Autobahn Süd 
mit verschiedenfarbigen Kabeln aus Plastik mittels Stecknadeln aufgesteckt. 
Jeder Schüler hat Seite 26/27 des Österreichischen Mittelschulatlas auf ge­
schlagen.

Der Lehrer verteilt nun die Rollen an die Schüler-Experten. Dabei nützt 
er die ihm wohlbekannten Begabungen und Interessen, vielleicht auch die Her­
kunft seiner Schüler entsprechend aus:
Nr. 1 spielt den Landeshauptmann von Niederösterreich,

2 den Landesplaner des Burgenlandes,
3 den Leiter des Landesverkehrsamtes der Steiermark,
4 den Bürgermeister von Mönichkirchen,
5 einen Geschäftsmann aus Hartberg,
6 einen Pfarrer aus Fürstenfeld,
7 einen Badearzt aus Bad Tatzmannsdorf,
8 einen Hoteldirektor vom Plattensee,
9 einen Abgesandten der kroatischen Regierung in Zagreb,

11 einen Abgeordneten zum Nationalrat aus Wien,
12 einen Ministerialrat aus dem Finanzministerium in Wien. 29

29



450 Schulgeographie

Jeder dieser Herren ist verpflichtet, sich im Folgenden Notizen zu machen 
und später so gut als möglich seine Holle zu spielen, indem er zu den Problemen 
Stellung nimmt. Jeder Redner ist verpflichtet, sich im ersten Satz seinen Zu­
hörern vorzustellen, indem er den Satz mit „Als . . beginnt. Zunächst über­
nimmt der Lehrer die Rolle eines österreichischen Ministers und spricht die 
folgende Einleitung, die wir hier gekürzt wiedergeben:

„ Sehr geehrte H erren , als M itglied  der österreichischen Bundesregierung  
darf ich Sie zunächst herzlich begrü ßen . W ie Sie alle w issen , wurde schon  
1950 in G en f der A u sba u  der E u ropa straße 7 von der O stsee nach Italien be­
schlossen, D ann hat die Österreichische B undesregierung den E n tsch lu ß g efa ß t, 
diese S traße zunächst von  W ien  bis zur italienischen Grenze bei Tarvis in F orm  
einer A utobahn auszubauen. D as Stück bis W ien er N eustadt ist fer tig , w eitere  
Stücke sind in Bau, N u n  sind in letzter Zeit über den besten V erla u f der noch  
nicht festg elegten  Teile der A u tobahn Süd verschiedene M einungen a u fge­
treten, W ir  haben uns deshalb erlaubt, S ie, m eine sehr vereh rten  H erren , zu 
dieser A ussprache au f dem  G razer Schloßberg einzuladen, damit w ir heute aus 
berufenem  M unde die verschiedenen Standpunkte und In teressen  erfahren. Ich  
m öchte namentlich die H erren  aus den befreundeten Nachbarländern U ngarn  
und Jugoslaw ien besonders begrüßen  und Ihnen fü r  Ih r E rscheinen  danken. 
Selbstverständlich dient diese A ussprache in erster  L inie der gegenseitigen  
Inform ation. Ich bin beauftragt, die E rgebn isse  an die zuständigen Stellen in 
W ien  w eiterzugeben.

E h e w ir die D iskussion beginnen, darf ich nochm als die P roblem e kurz 
schildern: W ie  bekannt, ist die A utobahn von W ien  bis südlich von Graz in  
Bau. Sie finden die O rte G leisdorf und M ooskirchen in Ihren  K a rten  eingetragen. 
D ie Strecke von M ooskirchen nach K la gen fu rt w ird gegenw ärtig  im  Gelände 
festg elegt, dann ist das Stück bis Villach in B a u , den w eiteren  V erlau f über  
Tarvis und Udine bis P alm ernova sehen Sie in dieser E uropakarte hervor gehoben. 
W ie Sie sehen, habe ich das Stück zwischen W ien er  N eu sta dt und G leisdorf 
offen  gelassen. N u r  m it diesem  Stück wollen w ir uns heute beschäftigen. E s  
bestehen m ehrere Planungen, diese Lücke zu schließen. W ir  haben die verschie­
denen Vorschläge in dieser S traßenkarte durch farbige Schnüre eingetragen. 
W ir  wollen die Trasse durch N ied er Österreich nach ihrer F arbe b l a u  benennen, 
die östliche fü h rt durch das Burgenland über den Sattel von  Sieggraben, sie ist 
hier g r ü n  eingetragen. Zw ischen der blauen und der grünen Trasse fü h rt 
eine dritte, hier b r a u n  eingetragene R oute über Hochneukirchen. Schließlich  
m ehren sich in letzter Z eit die Stim m en aus dem In - und Ausland, die eine T ras­
sierung durch U n g a r n  befürw orten.

W ir  haben hier r o t e  Schnüre vorbereitet, wollen aber unseren verehrten  
G ästen aus U ngarn nicht vorgreifen , sondern Sie bitten, die roten  Schnüre selbst 
in der K a rte  dort zu befestigen , w o Sie die A utobahn vorschlagen und ausbauen  
w ollen.“

Während der folgenden Sätze erhebt sich zuerst der Vertreter Ungarns 
wortlos und steckt eine rote Schnur von Katzelsdorf an Sopron vorbei, dann 
östlich Steinamanger, nördlich Fürstenfeld nach Gleisdorf. Nun kommt der 
Vertreter von Kroatien und steckt eine andere rote Schnur von Graz nach 
Maribor. Der Vorsitzende fährt inzwischen fort und schildert die verschiedenen 
Vor- und Nachteile der einzelnen Trassen. Er schließt mit der Aufforderung 
an die Zuhörer, ihre Bemerkungen möglichst kurz zu fassen. Nun erheben sich 
die Experten, treten, wenn nötig, an die Karte und sagen ihre Meinung. Diese
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Meinungen soll der Lehrer vorher n i c h t  mit seinen Schülern besprechen. Auf 
die Gefahr hin, daß einer entgleist oder aus der Rolle fällt, müssen hier e i g e n e  
Leistungen der Schüler zur Geltung 'kommen. Wohl aber hat der Lehrer die 
Schüler schon vorher ermutigt, ihre Rollen nicht nur dem Inhalt, sondern auch 
der Form nach mit möglichster schauspielerischer Vollkommenheit zu spielen, 
es ist alles erlaubt, was zur Rolle gehört. Wir bringen Beispiele für gut und 
schlecht gespielte Rollen.

1. „H err  M in ister , m eine sehr geehrten  H er r en ! A ls  Landeshauptm ann von  
N ieder Österreich stim m e ich selbstverständlich fü r  die blaue Trasse durch die 
Bucklige W elt, A n gesich ts der großen  Schönheit der A lpenlandschaft und der 
erstklassigen M öglichkeiten einer künftigen  E ntw icklung des Frem denverkehrs  
im  Som m er und W in ter  kann kein Z w eifel bestehen, daß die blaue Trasse den 
V orzug verd ien t! Z w a r w ird der H öhepunkt M önichkirchen, ein aufstrebender  
W in tersportplatz, nicht berührt. D ort haben w ir ja  schon vor Jahren dem A u sbau  
einer U m fahrung zugestim m t. W ir  w erden freilich im  engen P ittental viele O pfer  
bringen m üssen , dennoch bitte ich S ie, fü r  die blaue Trasse zu stim m en, sie 
ist auch strategisch besser, w eil sie vom  E isern en  Vorhang en tfern t fü h rt.“

2. „A ls  Landesplaner des Burgenlandes m u ß ich m einem  vereh rten  V or ­
redner w idersprechen. W a ru m  soll m an die A utobahn in N ieder Österreich auf 
900 m  H öhe hinaufziehen, w enn man im  Burgenland w enig w eiter östlich 600 m  
nicht zu übersteigen braucht? Zw eck dieser A utobahn ist doch die Schnellver­
bindung der O stsee m it der A dria , nicht die E rsch ließu n g der Buckligen W e lt !  
D ie T ief läge der grünen Trasse im  Burgenland ist ein unschätzbarer V orteil. 
D enken Sie, w ieviel Schneeräum geräte eingesetzt w erden  m üssen, um  die 
W echselstraße o f f e n  zu halten, w ieviel G efahren fü r  alle B enützer w ürden  
künftig her auf beschw oren! A u ßerd em  ist es ein V orteil, w enn Schw erlaster und 
F ern fa h rer die E rholungsräum e u m  f  a h  r  e n  und dabei zugleich 300 m  „v e r ­
lorene S teigung“  eingespart w erden .“

3. „A ls  Sprecher des Landesverkehrsam tes der Steierm ark m öchte ich nicht 
fü r  einen m einer geschätzten V orredner P artei ergreifen , vielm ehr halte ich es 
fü r  notw endig, darauf aufm erksam  zu machen, daß auch die bestehende Bundes­
straße 17, die altberühm te und m eist frequentierte TriesterStraße über den 
Sem m ering in Zuku n ft nicht aus geschaltet, sondern zügig w eiter ausgebaut 
w erden soll. D as Burgenland verfü g t ohnehin über die neu ausgebaute E isen ­
städter B undesstraße N r . 50, die bisher keinesw egs überlastet ist. D ie M öglich­
keiten zum A u sbau  des Frem den verkehrs reichen vom  Sem m ering über den 
W ech sel bis nach U ngarn. E s  erschiene m ir dann richtiger, nicht m öglichst 
viel V erkehr au f einer einzigen A utobahn zusam m enzufassen, sondern jede der 
drei bestehenden R outen  m odern auszubauen. D ie A utobahn reißt ihre B enützer  
im  h undert-K ilom eter-Tem po in die F ern e. E in  F rem d er entschließt sich schw er, 
sie zu verlassen, zumal die A nschlußstellen  nur w eit verteilt sein können. W ir  
brauchen in unseren E rholungsgebieten  eher P anoram astraßen m it vielen Z u ­
fahrten  zu U nterkünften  und G aststätten, Bergbahnen und H öhenstraßen . D ie  
A utobahn fü r  den F ern verk eh r w ürde vielleicht gar nicht die erw arteten  V orteile  
bringen.“

U. „A ls  B ü rgerm eister von M önichkirchen m öchte ich zunächst unserem  ver ­
ehrten H errn  Landeshauptm ann fü r  die Erw ähnung der In teressen  m einer  
Gemeinde danken. U nser O rt nim m t in den letzten Jahren einen großen  A u f ­
schw ung. D urch den A u sbau  der U m fahrung haben w ir die E rholsam keit w ieder  
hergestellt. D urch den A u sbau  von S essellift, A u tostra ße  und künftig  vielleicht
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auch B ergbahn w ird das W ech selgebiet im m er w ichtiger, jedes Jahr kom m en  
m ehr D eutsche zu uns. D aher sind w ir au f die E rsch ließu n g durch die A utobahn  
angew iesen, sonst können w ir unsere neuen A n la gen  nicht a m ortisieren “

5. „M ein e H erren , ich bin nur ein einfacher G eschäftsm ann aus H a rtberg. 
F rü h er  hat man Gem ischtwarenhandlung gesagt, heute nennen sich viele Super-  
m arket. M ir  kann es eigentlich gleich sein, ob die blaue oder die grüne Trasse  
ausgebaut w ird, denn beide gehen ja  nahe von H a rtberg  w ieder zusam m en. W ich ­
tig ist aber, daß w ir von dieser Stelle hier — er zeigt auf den B ogen  bei H a rtberg  
— eine ordentliche Z ufah rt zu unserer Stadt bekom m en, sonst haben w ir von der 
A utobahn nur den L ä rm  und G estank, aber keine V erm ehrung der Besucher  
unserer Stadt, an der w ir dringend in teressiert w ären. W ir  haben doch viele  
Sehensw ürdigkeiten zu bieten, zum  B eispiel den berühm ten rom anischen K a r ­
ner . .  .“

Der Vorsitzende unterbricht ihn und erteilt durch eine Handbewegung dem 
nächsten das Wort.

6. „V erzeih en  Sie, daß ich als P fa rrer  von  F ü rsten feld  in dieser illustren  
Versam m lung von  Sachverständigen auch das W o rt ergreife. Ich  m u ß ehrlich  
gestehen, daß ich froh  bin, w enn die A u tobah n  zehn K ilom eter von  F ü rsten feld  
en tfern t — er zeigt die Stelle — in das Tal der Ilz einbiegen soll. E in e A u to ­
bahn ist doch nicht nur fü r  die F rem d en  da, sondern auch das ganze Jahr lang 
fü r  die Einheim ischen. D ie F olg e  ihres A u sbau es w ird sein, daß noch m ehr  
M enschen  aus der O ststeierm ark und dem  Südburgenland nach W ien  und Graz 
fahren  w erden. Z u erst nur über das W ochenende, aber später w erden sie abwan­
dern, w ie schon viele andere vor ihnen. D er  A utobahnbau m ag im  G roßen  gesehen  
ein S egen  sein, fü r  unser arm es Grenzland sollte m an sich nicht zuviele Vorteile  
davon versprechen. M it der fortschreitenden  M otorisierung denken die L eu te  
doch nur m ehr an ihren Lebensstandard. Jeder will ein A u to , keiner denkt 
m ehr an höhere G ü ter.“

7. „A ls  A r z t  in B a d Tatzm annsdorf stim m e ich Ihnen, H ochw ürden, zu. 
Z w a r hat ein H eilbad g rö ßtes In teresse  am A u sbau  der A u tobahn Süd, die uns 
zusätzliche B adegäste aus der F e m e  bringen w ird, aber auch w ir haben ein 
In teresse daran, daß diese S tra ße nicht zu nahe an Tatzm annsdorf vorbeiführt, 
damit der K u rbetrieb  nicht gestört w ird. E in e gute Verbindung zu einer nahen  
A nschlußstelle ist unser H auptw unsch .“

8. (Spricht m it ungarischem  A k zen t.)  „D er  Balaton See ist das w ichtigste  
E rholungsgebiet in U ngarn. W ir  haben dort großes In teresse an guten V erbin ­
dungen m it W ien  und Deutschland, auch m it Graz und Italien. V ergessen  Sie  
nicht, m eine H erren , daß noch vor 60 Jahren ein großer  Teil der Gäste aus 
U ngarn nach der Steierm ark und nach K ä rn ten  kam, über Bahnen und Straßen  
entlang den U fern  des Balaton. Sie w erden  sa g en : ja , aber jetz t haben Sie den  
E isern en  V orh a n g! M ein e H erren , E isen  ro ste t! W a ru m  w ollen Sie Österreicher  
eine europäische F ernverbindung durch die A lp en  bauen, wo jed er K ilom eter  
das dreifache bis zehnfache kostet, im  Vergleich zu den B aukosten  in der ungari­
schen E b en e? W ir  in U ngarn w ürden die A utobahn gerne von  der Grenze bei 
Sopron w eiterfü hren , w ie ich hier durch die rote Linie in der K a rte  gezeigt 
habe und sie über Szom bathely — Sie sagen Steinam anger, nicht w ahr? — w ieder  
zurückleiten nach Graz. D a ß  w ir dann bei K örm en d eine A u tobahn zum  P latten ­
see anschließen, kann fü r  die benachbarten Alpenländer nur günstig ein. „D urch  
die A lp en  zum B alaton“  kann ein W erbesloga n  w erden in der Z uku n ft, bitte- 
schön. A u ßerd em  brauchen sie in der ungarischen E ben e keine S orge zu haben
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m it Schnee und E is , auch nicht w egen  strategischer L a g e . Sie ersparen auch 
viel Geld, w enn Sie diese Strecke hier von U ngarn bauen lassen, es w ird bei uns 
viel w eniger kosten. V or  ein paar tausend Jahren ist schon die Bernsteinstraße  
diesen W e g  gegangen und dann die R öm erstra ße von  Aquileia Über Savaria— 
Steinam anger — nach V indobona! Ich  danke, m eine H er r e n !(f

9. „H e rr  Präsident, m eine sehr geehrten  H er r en ! Ich  danke fü r  die freund­
liche Einladung zu dieser Diskussion. D ie R egierungen  der Volksrepubliken  
K roatien  und Slovenien sind an der Trassierung der künftigen  A utobahn E  7 von  
der O stsee über W ien  zur A dria  sehr interessiert. Bedenken Sie, daß die erste  
m oderne S traße in dieser Richtung, die T riesterstraße über Graz, M aribor, 
Ljubljana nach Triest gebaut w urde, später dann die Bahnlinie D onau—Sava— 
A dria . V on  diesen beiden V erkehrslinien w urden später die ersten  m odernen W eg e  
nach K ärn ten  gebaut. D ie natürlichen Bedingungen fü r  den B au von Transeuropa- 
S traßen  sind im  O sten viel besser als in den A lp en , das hat man in Ö sterreich  
seit seiner engeren Verbindung m it dem W esten  nun vergessen .

Ö sterreich will je tz t ein A rran gem en t m it der E W G  treffen , w ir  suchen  
aber ebenfalls enge Verbindungen m it dieser W irtsch aftsgem ein sch aft. Seit man  
ohne P aßvisu m  nach und durch Jugoslaw ien fahren kann, nehm en schon jetzt  
viele A u tofa h rer  von Graz nach K la gen fu rt nicht den beschwerlichen W e g  über 
die fa st 1200 M eter  hohe Packalpe, sondern sie fahren  über M aribor in etwa  
300 M eter  H ö h e ! W ir  sind sehr daran interessiert, daß w ir eines Tages eine 
A utobahn von Graz nach M aribor bekom m en. Ich  habe in dieser K a rte  die rote  
Linie ausgesteckt und habe sie auch verlängert bis an die Sava. D iese Linie  
tr ifft  an der Sava au f unseren „A u top u ttc von B eograd nach Zagreb und 
Ljubljana, den w ir bald bis zur italienischen Grenze bei Goriza fortsetzen  w erden. 
E r  überschreitet die A u slä u fer  der A lp en  an der niedrigsten Stelle bei P ostojn a  
— sie sagen A delsberg  — in nur 693 M eter  H öh e und fü h rt w eiter  als A u to ­
bahn durch die ganze Poebene bis Milano und Torino. D iese große M agistale  
südlich der A lp en  ist das eigentliche Ziel ihrer A utobahn Süd, es ist nicht n ot­
w endig, sie über drei hohe A lpenpässe zu führen. W ir  haben auch großes In ter ­
esse an Ih rer Tauernschnellstraße. Sie könnte von K la gen fu rt w eiterfü hren  ent­
lang der D rau bis M aribor. V on  dort erreicht m an dann auf unseren A u to ­
bahnen alle K ü sten  der A dria . W ir  rechnen damit, daß der Frem den verkehr an 
der A dria  in den nächsten Jahrzehnten au f das achtfache steigen  w ird. F ü r  
diesen großen  S trom  von F rem den  m üssen w ir gem einsam  m it Ö sterreich große  
F ern stra ßen  bauen. Sagen Sie nicht, die Gäste w erden dann nur durch Ö ster­
reich durchfahren, ohne A u fen th alt. D ie Urlaube w erden im m er länger und w er  
den halben Urlaub an der A dria  gew esen  ist, w ird dann die zweite H ä lfte  gerne 
in den österreichischen A lp en  bleiben. A lle  ihre A lp en stra ßen  w erden  eines 
Tages m it G ästen überfüllt ein, deshalb sollten Sie die g roße F ernverbindung  
lieber außerhalb der A lp en  in U ngarn und Jugoslaw ien errichten lassen. D ie  
roten Linien in dieser K a rte  sind fü r  Ö sterreich ein V orteil, kein Nachteil. 
Ich danke ! “

10. „M eine H erren , ich habe Ö sterreich beim E uroparat in S traßbu rg  zu 
vertreten , erlauben Sie, daß ich hier m eine eigene M einung sage, auch w enn sie 
vielleicht nicht m it dem  Standpunkt übereinstim m t, den die österreichiche 
Bunderegierung seinerzeit vertreten  hat. D ie ersten  Pläne fü r  den Bau einer 
A utobahn Süd stam m en vom  E n de der D reißig  er jahre. D am als en tw a rf man  
im  „D ritten  R eich“  eine A utobahn von  W ien  über K ä rn ten  nach dem  befreun­
deten Italien, einerseits um  den Südosten enger an M itteleuropa zu binden,
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andererseits aus strategischen Gründen. H eu te  denkt niemand m ehr an einen  
B ruderkrieg  zwichen den N achbarn. Im  G egenteil, die Staaten E uropas v er ­
ständigen sich im m er m eh r, das hat auch der B esuch  von  Staatsch ef Tito in  
W ien  zu A n fa n g  1967 bew iesen. D er  „ E isern e V orhang“  w ird hoffentlich bald 
der V ergangenheit angehören, w ir alle m üssen k ünftig  w eiträum iger und lang­
fr istig er , europäischer denken, sonst gerät E u ropa  gegenüber A m erika  und der 
Sow jetunion  ins H in ter tre ffen .

D ie W echselrede zwischen den H erren  aus N iederösterreich , dem  B u rgen ­
land und der Steierm ark ließ m ir den Standpunkt durchaus plausibel erscheinen, 
daß w ir innerhalb der A lp en  lieber m ehrere m oderne Panoram astraßen  — P ark- 
w a ys sagt m an in A m erika  — ausbauen sollen. D ie europäische F ern stra ße  fü r  
L astverk eh r und schnellen D urchgangsverkehr dagegen w ird m an vielleicht besser  
entlang der alten B ernsteinroute führen . D ie Z eit steht nicht still und m it ihr 
wandeln sich alle Pläne. U nsere vor vielen Jahren en tw orfen en  Trassen erschei­
nen heute schon veraltet und binnen w eiteren  zehn Jahren w ird m an vielleicht 
noch viel europäischer denken als heute. B is dahin sollten w ir noch öfter  das 
V ergnügen  haben, solche offen e A u ssprach en  m it unseren Nachbarn zu führen  
und Pläne zu schm ieden unter der V oraussetzung der offen en  Grenzen in einem  
vereinten  E u ropa .“

11. „N u r  w enige W o rte , m eine H erren . Ich  kom m e aus dem Finanzm iniste­
rium  in W ien  und kann Sie versichern, daß fü r  w eitere B esprechungen noch viel 
Zeit ist. Zunächst haben w ir Sorgen , w ie w ir die M ittel aufbringen, die begon­
nenen S traßenstücke fertigzubauen und gleichzeitig die steigenden K osten  der 
E rhaltung und des A u sbau es des bestehenden Straßen n etzes zu tragen. In  den  
Siebzig er jahren w ird m an w eiter  sehen, ob man besser bei den bestehenden  
Planungen bleibt, oder gem einsam  m it den N achbarn neue Pläne en tw irft.

Ich  brauche nicht zu erwähnen, w ieviele M illiarden von Steuergeldern Ö ster­
reich fü r  andere Z w ecke verw enden könnte, w enn der B ernstein w eg  nach den  
K ü sten  des M ittelm eeres nicht durch Ö sterreich fü h rt, sondern großenteils von  
unseren N achbarstaaten ausgebaut w ird. A u ch  Italien hat soviel Pläne fü r  den 
B au von teuren A lp en straßen , daß m ir der A u sbau  der überaus teuren Strecke  
durch das K analtal und die Schlucht der F ella  nicht vordringlich erscheint. Leider  
haben w ir heute keinen V ertreter  Italiens eingeladen, sonst w ürden sich viel­
leicht große M einungsverschiedenheiten zwichen V en etien  und der Lom bardei 
ergeben, die Idee einer A u tobahn durch Friaul w ird namentlich in Udine g efö r ­
dert, w eniger bei den Zentralstellen  in R om .“

Der Vorsitzende, dessen Rolle der Lehrer übernommen hat, wird nun die 
Diskussion mit einigen Sätzen zusammenfassen und mit der Anregung zur Fort­
setzung anderswo beenden. Vielleicht einigt man sich zu einer Besprechung 
auf der Laibacher Burg im nächsten Jahr.

Damit ist das Rollenspiel beendet, aber jetzt folgt noch ein wichtiger Teil: 
Zuerst die Kritik der Zuhörer an den Leistungen der einzelnen Darsteller, dann 
die Kritik des Lehrers, der besonders auf unrichtige Meinungsäußerungen ein- 
gehen wird. Er wird etwa die zwei Ausländer loben, den Steirer aber belehren: 
Seine Landesregierung wäre mit seiner Rede schwerlich einverstanden. Er hat 
die Bedeutung der Triesterstraße allzusehr betont, in der Steiermark fühlt man 
sich aber im toten Winkel des „freien Europa“ und ist deshalb an der Trasse 
über die Pack sehr interessiert. Einigen Rednern wird er sagen, daß man nie 
mit einer Entschuldigung beginnen soll, anderen wird er Beifall zollen, weil sie 
geschickt rhetorische Fragen verwendet haben. Schließlich wird er feststellen.
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daß zwischen lokalen und weiträumigen Interessen immer ein großer Unter­
schied ist und daß die Planung von Autobahnen, die sich erst binnen Jahr­
zehnten bezahlt machen., keineswegs Sache der lokalen I n t e r e s s e n t e n  ist, 
die damit ihre Geschäfte fördern wollen, sondern daß man eher die künftigen 
B e n ü t z e r  der Straßen im In- und Ausland, Automobilclubs, Frächter, Spedi­
teure, unparteiliche Planer aus anderen Staaten oder Kontinenten zu Rate 
ziehen und ein Schiedsgericht bilden lassen sollte. Diese werden auch nicht 
über die Strecke Wiener Neustadt—Gleisdorf, sondern über die ganze Planung 
von Wien bis Rom, Athen und Istanbul ihr Urteil abgeben.

Im Seminar des Verfassers verlaufen solche Diskussionen oft mit Humor 
und Übermut, den der Lehrer aber nicht bremst. Der eine spricht im Dialekt, 
verwendet Lokalausdrücke, der andere vertritt seinen Standpunkt sehr impulsiv, 
um seine Interessen durchzusetzen. Daß eine hitzige Wechselrede bei den Zu­
hörern mitunter Gelächter hervorruft, tut der guten Sache keinen Abbruch!

Erfahrung: Österreicher sind oft mundfauler als Studenten aus Deutsch­
land oder gar Amerika. Sie halten ihre Meinungen zurück und vertreten nur die 
in der Zeitung gelesene Ansicht. Schwierige Probleme wollen sie lieber „über­
schlafen“ . Viele haben z w e i  Meinungen parat: eine für die Öffentlichkeit, eine 
andere, eigene, muß man mit viel Mühe aus ihnen herausfragen. Wir führen 
diese Eigenheit auf die einstige Bevormundung durch die k. u. k. Obrigkeit zurück 
und auf die Wirren der Nachkriegszeiten. Zur Demokratie müssen wir unsere 
Jugend erst mit viel Geduld erziehen, vor allem zum mutigen Angreifen auch 
von heißen Eisen. Möglicherweise sind auch einige Leser der Meinung, das „Eisen 
Autobahn Süd“ sei zu heiß? Das Thema ist vielleicht zu „hoch“ , aber jeder 
Lehrer kennt doch die Probleme, die seine Schüler interessieren und die in 
ihrem Elternhaus besprochen werden. Da bieten sich in jedem Teil Österreichs 
andere Möglichkeiten und die meisten Schüler lesen auch die Zeitung!

L i t e r a t u r :  S t r z y g o w s k i , W.: Das Problem einer Autobahn Wien— 
Adria in europäischer Sicht. Berichte zur Landesforschung und Landesplanung. 
1959, Heft 4.
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